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chenland ſehen und hören , was der Bewunderung werth iſt ; ganz

beſonders aber offenbart ſich bei der Feier der eleuſiniſchen My⸗

ſterien und bei den Kampfſpielen zu Olympia ein gotterfüll⸗
ter Sinn . “

Mit der Zeit aber arteten dieſe Myſterien ſehr aus . Den

geheimnißvollen Symbolen legte man verborgene Kräfte bei , die

man zu Zaubereien anwandte ; und das nächtliche Dunkel , in

welchem die religiöſen Zuſammenkünfte Statt fanden , wurden

zu Werken der Finſterniß vielfach mißbraucht , ſo daß endlich
alle Myſterien vom Staate unterſagt wurden . Die Eleuſinien Ng.

behaupteten ihr Anſehen am längſten .

Zweite Periode .

Von der Einwanderung der Dorier in den Peloponnes bis ſch

auf die Kriege mit den Herſern . 1104 - 500 vor Chr . ͤ) wic

— — — hat,

Mythiſch hiſtoriſches Zeitalter . 5
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fe0) YQuellen : Thucydides (1. B. ) Pauſanias , Plutarch ( Lykurg
und Solon ) , enophon ( IIur ) , Ariſtoteles ( Nor . ) ,
Trogus Pompejus , Aulus Gellius (Noct. Attic . ) nebſt den
zerſtreuten Bemerkungen , die ſich bei Herodot , Diodor ,
Strabo , Polybius und andere finden .
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durch neues Wandern und Drängen einzelner Stämme von

Norden nach Süden . Den erſten Stoß gaben die Theſſalier ,

welche aus den Gebirgen Thesprotiens in die fruchtbare Ebene

des Peneusfluſſes hinabſtiegen , die nun von ihnen ihren Na⸗

men erhielt . Vor ihnen flüchteten die Böotier aus Arne und

Phthiotis ſüdwärts in das nach ihnen benannte Land Böotien ,

deſſen frühere Bewohner , die Minyer , ſich in die Nachbarge⸗

genden zerſtreueten .

Die größte Umwälzung aber veranlaßten die kriegeriſchen

Züge der Dorier nach dem Peloponnes , die man auch wohl die

Rückkehr der Herakliden nennt , weil Abkömmlinge des

Herkules an der Spitze dieſer wandernden Horden ſtanden . Die

Sage berichtet hierüber folgendes : Amphitryo , Vater des Hera⸗

kles oder Herkules , war König in Tiryns und mußte eines

Mordes wegen flüchten . Und alsbald riß ſein Bruder Eury⸗

ſtheus , König von Mycenä , die Herrſchaft von Tiryns an ſich

und ſuchte den rechtmäßigen Erben , den Herkules , durch ver —

ſchiedene gefahrvolle Unternehmungen , in welche er ihn ver⸗

wickelte , und welche die Sage in ' s Wunderbare ausgeſchmückt

hat , fern zu halten und aufzureiben . Auch nach dem Tode des

Herkules hörte Euryſtheus nicht auf , ihn in ſeiner Familie zu

verfolgen , und die Söhne des Herkules waren gezwungen , mit

ihren Verwandten und Freunden Zuflucht in Attika zu ſuchen .

Von den Athenern unterſtützt , ſchlugen und tödteten ſie den Eu⸗

ryſtheus und erlangten ihre Herrſchaft im Peloponnes wieder .

Jedoch bald trieb ſie eine Peſt , die als Strafe der beleidigten
Götter galt , abermals aus dem Peloponnes nach Attika . Von

hier aus unternahmen ſie , einige Jahre ſpäter , einen neuen Zug
in den Peloponnes , der faſt noch unglücklicher endigte . Hyllus

ſelbſt , des Herkules älteſter Sohn , fiel im Zweikampfe . Aber
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C. O. Mü ller , Geſchichte hellen . Städte und Stämme . Bres⸗

lau 1820 —21 .

B. G. Niebuhr , Vorträge über alte Beſchichte . Herausgegeben

von M. Niebuhr 1 B. Berlin 1847 .
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auch dieſes Unglück beugte den Muth der Herakliden und das

Gefühl wohlerworbener Rechte nicht . Kleodemus , der Sohn , Mhenn
und Ariſtomachus , der Enkel des Hyllus , erneuerten das Unter⸗ VWeäthe

nehmen , aber wiederum ohne Erfolg⸗ Erſt im Jahre 1104 , nil, !

als ſie mit den Doriern , die gerade damals von den aus dem Dule

Norden heranſtürmenden Völkern aus ihren Wohnſitzen ver⸗ n

drängt wurden , und mit den Atoliern unter Oxylus in Verbin⸗ nu5

dung getreten waren , gelang es ihnen , in dem alten Erbe ihrer

Väter feſten Fuß zu faſſen . Sie ſetzten , gegen zwanzigtauſend lein

Mann ſtark , bei Naupaktus über und beſiegten in einer entſchei⸗ ä1

denden Schlacht den König Tiſamenus , der damals über My — dere

cenä und Lacedämon herrſchte . Nach und nach eroberten die rifl

Herakliden den ganzen Peloponnes , bis auf Arkadien , deſſen ur⸗ 000

alte Freiheit der Felſenring ſeiner Gebirge ſchützte . Von den Das

drei Söhnen des Ariſtomachus erhielt Temenus Argos , Kres⸗ Nen

phontes Meſſenien , Ariſtodemus , und nach deſſen Tode ſeine batt.

beiden Söhne , Prokles und Euryſthenes Lakonien ; Elis , in wel⸗ Kelk

chem ſchon ein den Atoliern verwandter Stamm , die Epeer , ſaß , 100

wurde dem Oxylus und ſeinen Atoliern überlaſſen . So ſchwand üol

im Peloponnes das ſchickſalbelaſtete Haus des Pelops , und do⸗ md

riſche Herrſchaft , Sitte und Verfaſſung machten ſich geltend . tn

Von den bisherigen Einwohnern wurden nur die Kriegsgefan — Qut

genen Sklaven ; die übrigen blieben im Beſitze perſönlicher Frei⸗ N01

heit und des Eigenthumsrechtes an Grund und Boden , nur gt

mußten ſie den Siegern von dem Ertrage ihrer Ländereien eine W.
jährliche Abgabe entrichten . Die meiſten Achäer aus Lakonien 10
und Argolis aber flohen nach der nördlichen Küſte , die nach

ihnen Achaia hieß , und die von dort vertriebenen Jonier zu

dem verwandten Geſchlechte der Athener in Attika . b
Aber auch dahin drangen die Herakliden und ſuchten auch 10

über den Iſthmus hinaus ihre Herrſchaft auszudehnen . Sie 9
waren ihres Sieges durch das delphiſche Orakel unter der Be⸗

dingung verſichert worden , daß ſie den König der Athener , der

damals Kodrus war , nicht tödteten . Kodrus aber , dem dieſer

Orakelſpruch ebenfalls kund geworden war , beſchloß hochherzig , fl
ſein Leben für die Freiheit ſeines Volkes aufzuopfern . Zu dem 5

Ende begab er ſich , als Bauer verkleidet , unter die feindlichen Ul
Soldaten , fing mit einigen derſelben Händel an und neckte ſie



ſo lange , bis er von ihnen erſchlagen wurde . Und als nun die

Athener einen Herold in das feindliche Lager ſchickten und den

Leichnam ihres Königes begehrten , brachen die erſchrockenen Do⸗

rier , die keinen Sieg mehr hofften , weil die Bedingung des

Orakels verletzt war , ſogleich ihr Lager ab und gaben alle wei⸗

teren Eroberungsverſuche auf . Sie blieben nördlich vom Iſth⸗

mus bloß im Beſitze des am nächſten liegenden Megaris .

Durch jene kriegeriſchen Züge der Dorier wurden aber nicht

allein die Verhältniſſe im Peloponnes verändert ; auch auf das

übrige Griechenland , ſelbſt auf Kleinaſien dehnte ſich zum Theil

deren Einfluß aus . Durch die Maſſe der einwandernden , zu⸗

rückbleibenden und vertriebenen Völkerſchaften trat ein großes

Gedränge ein , und viele verließen das ſtürmiſche Vaterland .

Das Ziel der Auswanderer waren die Inſeln im ägeiſchen

Meere und beſonders die Weſtküſte von Kleinaſien , deren Frucht⸗

barkeit und Anmuth ſie ſeit dem trojaniſchen Kriege kennen ge⸗

lernt hatten ; und auf dieſer erhoben ſich von 1100 bis etwa

1000 vor Chr . jene Niederlaſſungen , die unter den Namen der

äoliſchen , joniſchen und doriſchen Kolonien bekannt ſind ,

und auf welche wir ſpäter zurückkommen werden . Zuerſt ſchiff⸗

ten Aolier aus Pylus , und Achäer , die unter Penthilus , des

Oreſtes Sohn , nach Böotien geflüchtet waren , mit unzufriedenen

Bewohnern dieſes Landes von Aulis aus nach der gegenüberlie⸗

genden Küſte von Myſien und Lydien , etwa um 1100 vor Chr . ,

die von dieſer erſten Niederlaſſung der Aolier ſeitdem den Namen

Aolien führte . Hier gründeten ſie zwölf kleine verbündete Re⸗

publiken , die zu Kumä jährlich ihre Bundesverſammlung hielten .

Auch in Attika hatte ſich durch die Aufnahme der vertrie⸗

benen Jonier die Volksmenge zu ſehr angehäuft . Als daher

nach dem Tode des letzten Königes Kodrus die Söhne deſſelben ,

Medon und Neleus , ſich um die Herrſchaft ſtritten , und jener

den Sieg behielt , verließ Neleus ſein Vaterland und führte , um

das Jahr 1040 vor Chr , eine große Anzahl Koloniſten aus

Attika nach Kleinaſien , wo ſie , ſüdlich von den Aoliern , eben⸗

falls zwölf Bundesſtädte gründeten , die nach dem Hauptſtamme

des Ausgewanderten die joniſchen genannt wurden . Das in

uralter Zeit von den Kariern gegründete Milet blühete beſon⸗

ders von 700 bis 500 vor Chr . als die Königin der joniſchen
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Städte . Ihre Schiffe befuhren das ſchwarze Meer und die Dar⸗

danellen entlang die hundert Häfen ihrer Kolonien . Jene von

einander unabhängigen Staaten Joniens wurden durch ein ge⸗

meinſames Heiligthum , das Panionium ( Tempel des Neptun )

vereiniget , das man fern , von der Höhe des Meeres , auf dem
Vorgebirge jenes Mikäle erblickte , welches ſpäter , im Jahre 479

vor Chr . , Zeuge des glänzendſten Sieges der Griechen über die in ei

Barbaren war . nite

Auf den Inſeln Kos und Rhodus und an der Südküſte ſchen

von Karien dehnten ſich die doriſchen Kolonien aus , die durch din

allmählige Einwanderung , vom Jahre 1000 vor Chr ab , auf eite
die Jonier folgten . Sechs Städte , unter denen Halikarnaß und G0b

Knidus die bedeutendſten waren , ſchloſſen ſich hier an ein ge — ult

meinſames Heiligthum des Apollo . Wie im Mutterlande , ſo 0

zeigten ſich auch hier die Dorier weniger zum Handel und Ver⸗ like

kehr geneigt , als die Jonier . Sie blieben den einfachen Sitten —

ihrer Vorfahren getreu und beſchäftigten ſich größtentheils mit lath

dem Ackerbau . gen

Das ſchnelle Wachsthum der meiſten Kolonien wurde durch n

die glückliche Wahl der Gegend , die entweder durch Fruchtbar — i

keit ſich auszeichnete oder durch ihre Lage für Handel und Ver — her

kehr beſonders günſtig war , befördert . Auch der Reichthum der fi
Barbaren gab dem griechiſchen Leben Glanz und ſchmückte ihre ü101

Städte mit den herrlichſten Gebäuden . Und von welchem herr — lat

lichen Einfluſſe die Zahl der Kolonien auf den Handel , die 150

Macht und die Bildung des Mutterlandes ſein mußte , läßt ſich 1.

leicht daraus ermeſſen , daß die Kolonien , wenngleich ſie faſt 10

ohne Ausnahme von demſelben unabhängig waren , doch in ſte⸗

ter Verbindung mit Griechenland blieben , Handel mit demſelben 00

trieben , an den Feſten und öffentlichen Spielen deſſelben Theil

nahmen , Künſte und Wiſſenſchaften gegenſeitig austauſchten und

im Kriege dem Mutterſtaate auch wohl Beiſtand leiſteten

§. 15 . Zuſtand Griechenlands nach der b

doriſcehen Wanderung .
10

Nach jener doriſchen Wanderung , die das Antlitz von Grie⸗

chenland ſo ſehr veränderte , ſtörte keine ähnliche Revolution die
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